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Die Täufer


Im 16. Jahrhundert kam es in Europa, besonders den deutschen Landen zu gewaltigen Umbrüchen. Die Türken standen vor den Toren Wiens, die Bauern revoltierten, die Pest raffte die Menschen dahin und die Kirche, von der man sich in solch beängstigenden Zeiten Hoffnung, Trost und Orientierung erwartet hätte, war zutiefst korrupt. Aus Protest gegen den Ablasshandel, mit dem der Bau des Petersdoms finanziert werden sollte und durch den die Höllenangst der einfachen Leute schamlos ausgenützt wurde, schlug der Augustinermönch Martin Luther seine 95 Thesen über die Buße an die Tür der Schlosskirche zu Wittenberg. Es war der 31. Oktober 1517. Die Reformation hat begonnen.


Angeregt durch Martin Luthers Eifer und sein standhaftes Bekenntnis am Reichstag zu Worms entstanden vielerorts reformatorische Bewegungen. In Zürich begann Ulrich Zwingli aus dem Wort Gottes zu predigen und Missstände in der Kirche zu beseitigen. Nicht nur Luther übersetzte die Bibel ins Deutsche, in Zürich war mit der Zürcher Bibel sogar vor Luther die Übersetzung der ganzen Bibel vollendet. Das Wort Gottes in deutscher Sprache! Vorbei war es mit der lateinischen Messe, der Geheimsprache der Geistlichen! Ein einfacher Bauer konnte nun selbst lesen, was Gottes Wille für sein Leben und das der ganzen Welt sei. Doch weder die Gesellschaft, noch das eigene Leben entsprachen diesem Willen, sodass viele begannen, Gottes Gnade zu suchen, Gewissheit im Glauben und einen Lebensstil, der Gott gefällig ist.


Das geschah keineswegs mit einer Stimme, denn jeder sah etwas Anderes im Wort, was ihm dringlicher schien. Luther ging es um den Seelenfrieden vor Gott, Zürich um systematische Reformen der Gesellschaft, Thomas Müntzer um radikale soziale Gerechtigkeit, die er mit Gewalt herbeiführen wollte.


Die Täufer stellten die Frage nach dem Verhältnis der Kirche zum Staat und erkannten neu, dass das Reich Gottes nicht von dieser Welt sei. Diese Bewegung entstand im Umfeld Zwinglis, ja sogar in dessen eigenem Bibelkreis. Die Frage kam auf, ob die Kindertaufe aus dem Neuen Testament heraus begründet werden könne, was alle (auch Zwingli) einmütig verneinten. Selbst Luther hatte anfangs noch Zweifel an der Kindertaufe geäußert und gemeint, wenn man nicht beweisen könne, dass das Kind einen eigenen Glauben habe, so sei dessen Taufe ein Gaukelwerk, durch das Gott gelästert würde. Doch Luther wie Zwingli scheuten sich davor, den gesellschaftlichen Konsens des christlichen Abendlandes aufzulösen. Ihnen war bewusst, dass kaum einer aus zehn zur Kirche käme, wenn man nur mehr die Gläubigen taufte. Die Folgen für Staat und Gesellschaft waren nicht abzuschätzen und darum hielten sie an der Kindertaufe fest. Und damit an der Illusion einer christlichen Gesellschaft.


Folglich brach aus der staatskirchlichen bzw. obrigkeitlichen Reformation ein freikirchlicher Flügel aus, ein radikaler Flügel, der bereit war, die Welt den Weltlichen zu lassen und in Absonderung von der Welt Christus nachzufolgen. Als Lebensregel galt ihnen die Bergpredigt, ein Leben in Friedfertigkeit, Aufrichtigkeit und Heiligung, zu dem man sich durch eine bewusste Glaubensentscheidung und Taufe verpflichte.


Am 21. Jänner 1525 taufte Konrad Grebel den ehemaligen Priester Georg Cajakob, genannt Blaurock. Der Stadt Zürich verwiesen gründeten sie im Nachbarort Zollikon die erste Täufergemeinde. Verfolgung setzte ein, die Bewegung wurde rasch zerstreut – doch so wie der Samen einer Blume vom Wind verweht an allen Orten zu blühen beginnt, blühte auch das neue geistliche Leben des Evangeliums an allen Orten auf, wohin die Vertriebenen flohen.


Wenn auch die Anführer der Bewegung innerhalb weniger Jahre gefasst, gefoltert und hingerichtet wurden, umfasste die Täuferbewegung innert kürzester Zeit zehntausende Anhänger im gesamten deutschen und holländischen Sprachraum.
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